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GUTACHTEN ZUR BACHELORARBEIT
Von: Hedvika Majerová
Thema der Bachelorarbeit: Die Beziehung zwischen Dichtung und Musik in der Romantik
Betreuer der Arbeit:  dr. phil. habil. Bernhard Chappuzeau
Zweitgutachterin: doc. PaedDr. Dana Pfeiferová, Ph.D.
	1. Beurteilungskriterien
	Punkte maximal
	Punkte erreicht

	1. Logischer Aufbau der Arbeit 

Leitfragen: Wie ist die Arbeit gegliedert? Ist die Gliederung aus formalen und inhaltlichen Kriterien schlüssig? Wie ist das Verhältnis zwischen theoretischem und praktischem Teil der Arbeit? 
	10
	9

	2. Inhalt: Erfassung des Themas, inhaltliche Stringenz

Leitfragen: Wurde das gewählte Thema erschöpfend behandelt? Wie wird das gewählte Thema dargestellt? Werden die Forschungsfragen beantwortet? Wird der Inhalt der Arbeit dem Titel gerecht? Ist die Darstellung des gewählten Themas inhaltlich gelungen?

[Bestehenskriterium: Bei kleinergleich 5 Punkten ist die Arbeit nicht positiv zu beurteilen.]
	20
	17

	3. Umgang mit der Primär- und Sekundärliteratur

Leitfragen: Wird einheitlich und nach allgemein gültigen Normen zitiert? Wurden die wichtigsten Werke der Fachliteratur zum gewählten Thema herangezogen und ausgewertet? Ist der Umfang der herangezogenen Fachliteratur ausreichend? Werden an allen Stellen der Arbeit die eingesehenen Werke der Primär- und Sekundärliteratur verlässlich ausgewiesen? Wird der Nachweis zur Befähigung, eine wissenschaftliche Arbeit zu verfassen, entsprechend der hierfür notwendigen formalen Kriterien erbracht (Auswahl der und Umgang mit den herangezogenen Quellen)? Werden direkte Zitate auch als solche ausgewiesen?

[Bestehenskriterium: Arbeiten, in denen nachweislich Quellen nicht ausgewiesen werden (Plagiat), sind in keinem Fall positiv zu beurteilen.]
	20
	8

	4. Sprachbeherrschung und Stil der Arbeit

Leitfragen: Wie ist die sprachliche Qualität der Arbeit einzuschätzen? Gibt es Fehler, die das Verständnis der Arbeit wesentlich einschränken? Ist der Stil der Arbeit einer wissenschaftlichen Arbeit angemessen? 

[Bestehenskriterium: Arbeiten mit einer durchschnittlichen „Fehlerdichte“ (Grammatik, Orthografie) von größergleich 5 Fehlern pro Normseite sind nicht positiv zu beurteilen]
	20
	13

	5. Fähigkeit zur Argumentation, Darstellung der Ergebnisse

Leitragen: Werden unterschiedliche Positionen zum gewählten Thema sinnvoll und hinreichend erörtert, miteinander abgewogen und verknüpft? Ist die Arbeit eher paraphrasierend oder werden auch eigenständige Leistungen erbracht? Sind die dargestellten Ergebnisse von Relevanz, weisen sie einen Neuigkeitswert (Originalität der Thesen) auf? 
	20
	17

	6. Erfüllen der formalen Anforderungen an eine wissenschaftliche Arbeit

Leitragen: Entspricht die Arbeit – abgesehen von der Zitierweise – den formalen Anforderungen an eine wissenschaftliche Arbeit (Paginierung, Gliederung, Fußnoten, Anmerkungsapparat, Umgang mit Internetquellen)
	10
	9

	Insgesamt
	100
	73


Notenskala: 100-90 – výborně (1), 89-79 – velmi dobře (2), 78-67 – dobře (3), 66-0 – nevyhovující (4)
2. Schriftliches Gutachten (mind. 15 Zeilen)
Hedvika Majerová untersucht in ihrer intermedial ausgerichteten Bachelorarbeit die vielfältigen Beziehungen zwischen Dichtung und Musik in der Romantik anhand von sechs Kunstwerken: Undine, Der Freischütz, Gute Nacht, Mondnacht, Die Grenadiere und Die Loreley, wobei sie sich vor allem auf die Umsetzung der literarischen Motive in die Musik konzentriert. Den einzelnen Analysen wurde ein literatur- bzw. musikhistorische Teil vorangestellt, in dem die Strömung der Romantik und ihre Vertreter – Schriftsteller wie Komponisten – und deren Werke vorgestellt werden. Durch eine gut strukturierte Analyse – nur bei der Interpretation der Oper Der Freischütz fehlt der Aufbau der Akte – kommt Hedvika Majerová zu folgenden Resultaten: Während sich E. T. A. Hoffmann, Carl Maria von Weber, Franz Schubert und Robert Schuhmann an die Textvorlagen gehalten und durch musikalische Begleitung wie Stimmenbesetzung ähnliche Stimmung hervorgerufen haben, habe sich Franz Liszt als Neoromantiker von der romantischen Vorlage nur inspirieren lassen und Die Loreley im Stil der programmatischen Musik vertont. Sehr interessant ist auch die Schlussfolgerung, dass sich bis auf Liszt alle Vertonungen durch Regelmäßigkeit auszeichnen und sich dadurch von den literarischen Texten unterscheiden. Den guten Eindruck von dieser vom Umfang der behandelten Themen her beeindruckenden, gut aufgebauten Studie trüben etliche sprachliche wie formale Fehler: 
Bei der Gliederung der Kapitel wurde anstatt der normierten Nummerierung mit Hilfe von aufsteigenden arabischen Zahlen (1, 1.1, 2.2.3…) eine Kombination von arabischen und römischen Zahlen und Buchstaben verwendet. Noch problematischer ist die Zitierweise, in der häufig nicht zwischen den direkten und indirekten Zitaten unterschieden wird (vgl. bereits die Fußnote 1, 2; S. 12). Dies Kritik betrifft den ganzen theoretischen Teil. Folgende Textstellen wurden nicht als Zitate ausgewiesen und hören sich somit abgeschrieben an: „Sie [die Ironie] enthält und erregt ein Gefühl von dem unauflöslichen Widerstreit des Unbedingten und des Bedingten, der Unmöglichkeit und Notwendigkeit einer vollständigen Mitteilung.“ (13); „Die zarte Klavierbegleitung unterstützt den honigsüßen Gesang und fügt sich zu einem schönen, fließenden musikalischen Ganzen zusammen.“ (43); „wo der Schiffer sich blindlings zu verlieben scheint oder zumindest einen Blick auf die schöne Loreley erhascht“ (55). Folgende Textstelle wird als eigener Text präsentiert, obwohl es wortwörtlich übernommen wurde – die Quelle wird nach dem nächsten direkten Zitat angegeben: „ebenso wenig allerdings der Anblick einer durchreisenden geschlagenen, kläglichen und verstümmelten französischen Armee drei Jahre später, also nach dem Russlandfeldzug und der verlorenen Völkerschlacht bei Leipzig.“ (S. 44, es handelt sich um wortwörtlich übernommene Formulierung von Uli Bützer) 
Es kommen auch stilistische oder semantische Ungereimtheiten vor: „orientalische Umwelt“ (19), „Melodiespieler“ (19), „schließlich es gelang nicht“ (20), „Robert ergab seine künstlerischen Fähigkeiten nicht“ (20), „mit dieser Tat Robert Schumann passt“ (22), „sogenannte die niedere Weihe“ (23), „beide Werke sind die Opern“ (24), „in der letzten Weile“ (25), „die emotionalen Stände“ (32f.), „Damit kann man die Verbindung zwischen dem Körper (dem Menschen) und der Natur.“ (42); „wo die Schönheit der Loreley geschrieben wird“ (53). Folgende Formulierung mit gleich vier Fehlern ist gar unverständlich: „Der Schiffer wegen eines fremden Mädchens sieht das Riff über und das wird seinem Schicksal.“ (51). Andere Formulierungen sind falsch oder sollten ergänzt werden: „von 1813 bis war er der Direktor der Prager Oper“ (18), „Huldbrand war auf der Seite ihrer Frau (25), „Loreley [ist] eine romantische mystische Figur“ (53)
Grammatikalische Fehler gehen teilweise über den erlaubten Rahmen von höchstens 5 Fehlern pro Seite hinaus (vgl. S. 24-26, 30-35); vor allem an den Stellen, wo die Verfasserin frei erzählt: „kann man diese Anzahl […] als ausreichend gelten“ (10), „[sie] machten es ich schwer (15), „ich finde wichtig, auch mit ihrem Leben zu befassen“ (17), „schildert sich“ (17), „für den Rest sein Leben“ (17), „viele Wunde“ (21), „gegen 14 Jahren“ (22), „[Liszt] fuhr […] in Rom ab“ (23), „nach der Zeit der Barock“ (23), „folgt er die Symphonie“ (23), „wurde E.T.A. Hofmann eine Oper komponiert“ (24) … Orthographische bzw. Tippfehler sind eher selten: „er hör nicht auf“ (19), „Man fühlt beim Hören des Liedes erhaben, leicht und angenehm fühlt.“ (44) Als Systemfehler kann frau/man folgende Begriffe bezeichnen: die Entwickelung (17, 20), „übersetzt von Autorin“ (14-23), „Endung“ statt „Ende“ (24, 25, 35) …
Die sprachliche Seite der Studie samt der Verwechslung der direkten mit den indirekten Zitaten hat sich auf meine Bewertung auswirken müssen.
3. Fragestellung zur Bachelorarbeit:

1. Erklären Sie bitte die Formulierung: „In diesen Geschichten [Fantasiestücke in Callots Manier] überlebt nur die Menschheit.“ (17)
2. „Ist Loreley eine romantische mystische Figur“ (53) oder ein mythisches Wesen?    
Die Bachelorarbeit von Frau Hedvika Majerová wird hiermit mit dobře (3) bewertet.

Name und Unterschrift der Gutachterin: doc. PaedDr. Dana Pfeiferová, Ph.D. 

Datum: 25.8.2023
1

